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Äusserst Milde zeigte sich 
das Herbstwetter auch vor 
25 Jahren im Märchler- 

und Höfnerland. Mitte Oktober 
prognostizierte diese Zeitung 
Temperaturen von 8 bis 19 Grad im 
Monat Oktober. In diesem Monat 
soll es auch äusserst stürmisch 
und nass gewesen sein. Vor allem 
der Westwind bescherte den 
Ausserschwyzern windige Tage.

M ildes oder eher hitziges 
Klima herrschte wohl damals 
im Tuggner Gemeinderat. 

«Rekord-Steuererhöhung in Tuggen» 
titelte diese Zeitung gross auf der 
Front. Um ganze 45 Prozent wollte der 
Gemeinderat den Steuerfuss erhöhen. 
Wie diese Zeitung schrieb, konnte 
Tuggen trotz Sparmassnahmen 
und minimaler Budgetierung nicht 
verhindern, die Erhöhung des 
Steuerfusses von 155 auf 200 Prozent 
zu erhöhen. Als Gründe nannte der 
Gemeinderat den Rückgang von 
Steuereinnahmen, Deckung von 
bereitstehenden und budgetierten 
Defiziten sowie Mehrausgaben bei 

der Lehrerbesoldung. Die Gemeinde 
Tuggen beendete das Jahr 1997 
mit einem Defizit von einer halben 
Million Franken. Für das Jahr 1998 
rechnete man erneut mit einem 
Defizit von 250 500 Franken. 

Der Nahost-Konflikt war 
auch vor 25 Jahren 
schon allgegenwärtig. 

Auf eine zentrale Busstation 
der israelischen Wüstenstadt 
Beerscheba verübte ein Terrorist 
einen Handgranatenanschlag, 
der mindestens 64 Verletzte 
gefordert hatte. Dieser Anschlag 
brachte die Gespräche zwischen 
Israel und Palästina weiterhin ins 
Wanken. Wie in dieser Zeitung 
stand, kündigte Israel an, nur 
noch über Sicherheitsfragen mit 
den Palästinensern sprechen zu 
wollen. «Entweder wir sprechen 
über alles oder nichts», sagte 
der Sprecher der Palästinenser. 
Israels Ministerpräsident empfand 
den Anschlag als Versuch, die 
Friedensverhandlungen sabotieren 
zu wollen. Auch die USA mischte sich 

– wie wir es uns heutzutage noch 
gewohnt sind – in diesem Vorfall 
ein. Der damalige Amerikanische 
Präsident Bill Clinton nannte 
die Attentäter «Feinde des 
Friedens». Auch heute, 25 Jahre 
später, ist Frieden im Nahen 
Osten wieder weit entfernt.

In der Linthebene hingegen 
werden sicher keine Granaten 
mehr fliegen. Damaliger 

Divisionär Ulrich Jeanolz erklärte 
das neue Ausbildungsprogramm für 
Panzerhaubitzen. Dabei durfte in 
der Linthebene nicht mehr scharf 
geschossen werden. Wie diese Zeitung 
schrieb, hätten sich Anwohner und 
Bauern beschwert, dass Tiere im 
Stall sowie auf der Weide wegen 
der Bolzerei Verhaltennsstörungen 
aufwiesen. Schon lange stritten 
sich die Kantone St. Gallen und 
Schwyz sowie die betroffenen 
Gemeinden um einen Kompromiss. 
Die Armee musste versprechen, in 
der Linthebene keinen Waffenplatz 
zu bauen. Im Gegenzug durfte das 
Militär über drei Jahre verteilt 

an 48 Tagen scharf schiessen. 
Wohin genau die Panzerhaubitzen 
geschossen hatten, ging im Bericht 
dieser Zeitung nicht hervor. Im 
neuen Ausbildungsprogramm 
wurde die Linthebene nur noch für 
«Bewegungs-Übungen» gebraucht. 
Heutzutage gibt es keine Panzer 
mehr in der Linthebene. 

Im September vor 25 Jahren 
stürzte eine Swissair Maschine 
über Halifax ab. Der Schock bei 

der Schweizer Bevölkerung sowie 
bei den Angehörigen sass immer 
noch tief. Wie diese Zeitung schrieb, 
ging im Oktober gegen Swissair 
eine zweite Klage ein. Angehörige 
eines griechischen Opfers forderten 
einen Schadenersatz in Höhe 
von umgerechnet 1,6 Milliarden 
Franken. Die Kläger-Familie warf 
der ehemaligen Airline vor, sich 
zu wenig für die Sicherheit der 
Passagiere eingesetzt zu haben. 
Zuvor hatte auch der damalige US-
Amerikanische Boxer Jake LaMotta 
– der vor fünf Jahren verstarb – eine 
Klage gegen Swissair eingereicht, da 

er beim Absturz seinen Sohn verlor. 
Ob die griechische Familie diese hohe 
Summe erhalten hat, ist fraglich. 
Swissair gab dazumal keine  
Auskunft über Schadenersatz-
zahlungen.

Der Schwyzer Radprofi Oskar 
Camenzind durfte sich in 
den Niederlanden als Rad-

Weltmeister krönen lassen. «Mit 
Köpfchen und guten Beinen» 
betitelte diese Zeitung den Sieg von 
Camenzind. Der Wind, Regen und die 
tiefen Temperaturen sorgten für ein 
spannendes Rennen, das sich durch 
eine offensive Fahrart der Rennfahrer 
auszeichnete. Camenzind setzte 
sich gegen namhafte Konkurrenz 
durch. Er wusste, dass er in einem 
Schlusssprint das Nachsehen gehabt 
hätte. Darum entschied er sich für 
eine Soloflucht. Dass Camenzind 
ein begehrter Rennfahrer war, 
zeigt die Anzahl Teams, die an ihm 
Interesse hatten. In dieser Zeitung 
wurde ein Team-Angebot, das ein 
Jahressalär von zwei Millionen 
Franken vorsah, veröffentlicht. (rfu)

vor 25 Jahren

Sinnlicher Tanz von Luftsäulen 
und Stimmgewalten
Bei nasskaltem Wetter fanden am Freitagabend erneut viele interessierte Zuhörerinnen und Zuhörer den Weg  
in die St. Meinradskirche Pfäffikon an die zwölfte Orgelnacht.

von Sabina Suter-Loretz

D er Abend begann mit dem 
Vorprogramm «Chaos im 
Königreich Organum». 
Dabei war Mirjam Wag-
ner an der Orgel zugange 

und Evamaria Felder für die Erzählung 
zuständig. Die passende Grafik wurde 
von Lena Kissoczy geboten. Das Ange-
bot begeisterte wie immer zahlreiche 
Kinder ab vier Jahren, welche auf den 
Kissen neben der Orgel gespannt dem 
Konzertmärchen folgten. 

Zu jeder halben Stunde 
ein Leckerbissen
Ab 18.30 Uhr startete Bernhard 
Isenring mit seinem Programm «Wie 
klingen die Register der 
Orgel» die Orgelnacht. Be-
reits 30 Minuten später mu-
sizierten Karin Schwitter 
mit der Oboe und Mirjam 
Föllmi an der Orgel zusam-
men. Die feinen Klänge tanz-
ten zusammen in wilde Hö-
hen. Direkt im Anschluss star-
tete der Kirchenchor Pfäffikon 
unter der Leitung von Konrad 
von Aarburg und begleitet von 
Roman Künzli an der Orgel sein 
Konzert der romantischen Psal-
men und Gebete. Die Stimmge-
walt des Chors liess ab der ers-
ten Sekunde ein Feuerwerk in der 
Kirche los, welches sich auf direk-
tem Weg in die Herzen der Zuhö-
rer ausbreitete. Zu den Werken von 
Gabriel Pierné und Sergei Rachmani-
now erklangen ab 20 Uhr die Orgeltö-
ne – gekonnt geführt vom Einsiedler 
Organisten Stefano Bertoni. 

Nach der Jubiläumssuite ging es 
mit dem meistverlegten Komponisten 
von Kirchenmusik, Martin Vogt, weiter.  
Das Vokalquartett musizierte dazu zu-
sammen mit dem Organisten Roman 
Künzli. Am späteren Abend trumpf-
te Alexander Seidel an der Orgel mit 
Improvisationen zu bekannten Kir-

chenliedern auf und liess sich 
dabei von Wünschen aus dem Pub-
likum überraschen. Auch Werke von 
französischen Komponisten wurden 
mit Hilfe von Fabienne Bisig auf der 
Flöte und Edgar Bisig an der Orgel 
klangvoll in die Orgelnacht integriert.

Mozart und Appenzeller Musik 
Ein spannender Mix wurde gegen 
22 Uhr präsentiert, als Cornelia Dürr 
auf der Klarinette, Werner Alder auf 
dem Hackbrett und Fabienne Romer 

an der Orgel aufspielten. Der Mix aus 
Mozart und Appenzeller Volksmusik 
mutet im ersten Moment etwas unge-
wöhnlich an, stellt sich aber als wun-
dervolle Symbiose heraus. Mit dem 
Programm «… mehr als nur Wind-
hauch» kam um 22.30 Uhr nochmals 
richtig Schwung ins Gotteshaus. Mar-
lies Bruhin-Rhyner musizierte mit 
ihrer Posaune gemeinsam mit Fabian 
Bucher an der Orgel ein dynamisches 
Programm. Spät am Abend begleitete 
die Organistin Deborah Züger die Sop-
ranistin Johanna Allevato. 

Die Schola Iubilate beschloss mit 
einstimmigen Gesängen den farbi-
gen Abend und der Organist Vincenzo 

Allevato liess mit seinen Improvisatio-
nen nochmals die ganze Klangpracht 
der Orgel aufleben. Die Zuhörerin-
nen und Zuhörer wurden den ganzen 
Abend lang mit musikalischen Genüs-
sen eingedeckt und dankten es mit to-
sendem Applaus.

Genuss für alle Sinne
Der Männerchor Pfäffikon am Etzel 
sorgte an der klangvollen Nacht für 
das leibliche Wohl der Zuhörer. In der 
Orgelbeiz im Pfarreisaal genossen 150 
bis 200 Gäste während den Pausen le-
ckere Speisen oder einen guten Wein. 
Die Organisation blickt auf eine weite-
re gelungene Orgelnacht zurück. 

Roman Künzli, Orgel; Fabian Bucher, Organisation; Kirchenchor Pfäffikon, unter der 
Leitung von Konrad von Aarburg (v. l.) Der Einsiedler Organist Stefano Bertoni bei 
seinem Auftritt (links).  Bilder Sabina Suter-Loretzn 
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Klappmesser 
blieb hängen 
von Michel Wassner

Ein 46-jähriger Solothurner bestellte  
im Juli letzten Jahres in Wilen bei 
Wollerau in einem Onlineshop ein  
einhändig bedienbares, federunter-
stütztes Klappmesser mit einer Klin-
genlänge von 9,5 Zentimetern und 
einer Gesamtlänge von 22 Zentime-
tern. Preis: zehn Franken. Als Liefer-
adresse gab er einen Ort in Wilen an. 
Zu seinem Pech wurde die Sendung 
an der Zollstelle Embrach durch das 
Bundesamt für Zoll und Grenzsicher-
heit kontrolliert und zurückbehalten. 
Der Grund: Der Beschuldigte verfüg-
te über keine Einfuhrbewilligung. Wie 
aus dem Strafbefehl hervorgeht, hät-
te der 46-Jährige bei der Bestellung er-
kennen müssen, dass es sich aufgrund 
der Länge und der einhändigen Be-
dienbarkeit um ein in der Schweiz ver-
botenes Klappmesser handelt, dessen 
Erwerb und Einfuhr reglementiert und 
nur unter bestimmten Bedingungen 
erlaubt sind.

Per Strafbefehl wurde der Beschul-
digte zu einer Geldstrafe von 2600 Fran-
ken und einer Busse von 650 Franken 
verurteilt. Auch die 680 Franken Ver-
fahrenskosten muss er berappen. Das 
Klappmesser übrigens wurde beschlag-
nahmt und der Kantonspolizei Schwyz 
zu Instruktionszwecken oder zur Ver-
nichtung überlassen. Kurz: Zehn 
schlecht investierte Franken.

Gemeinsam tanzen 
und Spass haben
Einfache Tanzschritte zu fröhlicher 
Musik – das ist das Programm des Pro-
Senectute-Kurses. Balance- und Stret-
ching-Elemente gehören ebenso dazu. 
Der Fokus liegt darauf, dass sich die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ge-
meinsam bewegen, lachen und Spass 
haben. Der Kurs findet fünf Mal im 
Zeitraum vom 2. bis 30. November, je-
weils donnerstags von 9 bis 10 Uhr, in 
Lachen statt. Den Kurs leitet Ursi Gut, 
Tanzfitness-Kursleiterin.

Anmeldungen unter Telefon 
055 442 65 56 (nur vormittags) oder 
per E-Mail an kurse.ausserschwyz@
sz.prosenectute.ch. (eing)


